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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.

ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes
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Amkliches

e e e Dublikations- Organ

esfür Amts und

Gemrinde-Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg. für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
F Eine Tagung der Zentrumsvorſtände in Berlin beſchldas Feſthalten an der Großen Koalition zur Seendigntn e

Seelen waren an ne Führer des Zentrums und der
en am Montag v i äa g vom Reichspräſidenten emp

Der dem Reichsrat und dem Reichswirtſchaftsrat zugeleitete Geſetzentwurf zur Förderung des re raucg en
hält u. a. Maßnahmen gegen die Ringbildun und Abägen der Kartell- und Geverbevero ding en

Die Erwerbsloſigkeit im Reiche vermehrte ſich von Anfane n e bis e n e von e n 1 e
iffer, die nur die Unterſtützungsempfänger, nialle Erwerbsloſen umfaßt. ne

e In Berlin, Düſſeldorf und Dresden wurden emünzer verhaftet. rerenJn Mexiko wurde von bewaf neten Räubern ein Zu
überfallen; 20 Reiſende wurden er n

n

Wberſlüſſige Kapitalanſammlung

Von volks wirtſchaftlicher Seite wird uns geſchrieben:
Allein in Berlin gibt es jetzt über 170060 Er

werbs loſe man kann ſich denken, wie die augenblick
liche Ziffer im ganzen Reiche ausſieht und die Koſten der
Unterſtützungen wachſen ins Uferloſe So erklären ſich die
Klagen über die Untragbarkeit der Soziallaſten, zumal
ja außerdem die Arbeitsloſenverſicherun g auf
zubringen iſt, dieſe Summen aber nicht im Rahmen der
eigentlichen Soziallaſten erſcheinen. Die Zahlen, die für
dieſe vom Reichsarbeitsminiſterium namhaft gemacht ſind,
ſind alſo nicht vollſtändig, müſſen vielmehr durch min
deſtens die Hälfte jener Summe ergänzt werden, die für
die Arbeitsloſenverſicherung hereinkommt.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſoeben in einer
Denkſchrift die Geſamteinkünfte in den verſchiedenen
Zweigen der Sozialverſicherung für 1925 auf 2343 Mil
lionen geſchätzt; das iſt faſt eine Milliarde mehr als 1913.
Dabei iſt die Zahl noch ſehr vorſichtig geſchätzt; die Arbeit
geberſeite ſetzt die Zahl weit höher an. Dem ſtehen aber
Ausgaben im Betrage von nur 1680 Millionen gegen
über, ſo daß wir die Tatſache vor uns haben: die ver
ſchiedenen ſozialpolitiſchen Verſicherungsbehörden treiben
eine Geldanſammlungs politik allergrößten
Maßſtabes. Eine Ausnahme davon bildet nur die Unfall
verſicherung, wo bekanntlich die entſtehenden Ausgaben
durch eine entſprechend hohe Umlage von der Arbeitgeber
ſeite hereingeholt wird. Aber allein die Krankenverſiche
rung hat im Jahre 1924 ein Beitragsaufkommen von
961 Millionen gehabt, dazu der Knappſchaftsverein für

ſeine Krankenverſicherung eine Einnahme von 87 Mil-
lionen, ſo daß im ganzen weit über eine Milliarde erzielt
wurde. Aber die Ausgaben betrugen rund 250 Millionen
weniger. Schon im Mai 1924 ſah ſich das Reichsarbeits
miniſterium genötigt, an die Krankenkaſſen einen ſcharfen
Sparerlaß zu richten mit der Mahnung, die Beiträge her
unterzuſetzen und nicht Rücklagen in großem Maßſtab an
zuſammeln, Geld auszuleihen oder es in neuen Verwal
tungsgebäuden anzulegen. Dabei iſt es eine jetzt allſeits
zugegebene Tatſache, daß die Zeit der ſchnellen Jnflation
ſehr „günſtig“ auf die Herabdrückung der „Krankheiten“

wirkte, weil die Renten ſchnell wertlos waren, ſo daß der
Arbeiter, der krank wurde, in wirtſchaftliche Not geriet
und daher baldmöglichſt wohl oder übel wieder in Arbeit
trat; jetzt aber überſteigt das Krankengeld ſelbſtverſtändlich
die Höhe der Erwerbsloſenunterſtüßung, oft aber auch
dann den ganzen Verdienſt, wenn nämlich Kurzarbeit ein
tritt. Die Krankenverſicherung wird in Zeiten wirtſchaft
licher Not faſt zwangsläufig zur Kriſenverſicherung.

Die Jnvalidenverſicherung, bei der jetzt gegenüber
1913 die Witwen und Waiſenverſorgung die der eigent
lichen Jnvaliden der Arbeit infolge des Krieges weit
übertrifft, iſt damit zahlenmäßig auf das Dreifache der
Vorkriegszeit angeſchwollen. Hier haben auch das iſt
ein ungeſunder Zuſtand die Einnahmen der erſten neun
Monate 1925 die des ganzen Jahres 1924 ſchon überholt,
genau ſo wie bei der Angeſtelltenverſicherung. Schon 1924
war ein Überſchuß von 100 Millionen erzielt worden, der
ſich 1925 aber noch weit höher, etwa 200 Millionen, be
ziffern wird. Ebenſo beträgt der Uberſchuß bei der An
geſtelltenverſicherung mindeſtens 100 Millionen. Auch die
knappſchaftliche, alſo die Bergwerkverſicherung, hat ihr
Vermögen ſchon im Jahre 1924 um 60 Millionen ge
ſteigert, eine Summe, die 1925 mindeſtens das Doppelte
beträgt.

Das iſt ein ungeſunder Zuſtand. Man kann dem Vor
wurf nicht Unrecht geben, daß weit höhere Summen für
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ſoziale Zwecke herausgezogen werden, als notwendig iſt.
Gewiß, die Sätze ſollen nicht herabgeſetzt werden.
Aber auch wenn man eine Minderung der Sätze ablehnt,
ſo wird man doch verlangen können, daß die Laſten nicht
durch die weit übertriebene Geldſammlungspolitik der
ſozialpolitiſchen Verſicherungsbehörden noch weit ſchwerer
gemacht werden, als es notwendig iſt.

Die andauernde Kriſe!

Reichspräſident und Regierungsbildung
Späteſt e Entſcheidung am Donnerstag.
über den Empfang des Zentrumsabgeordneten Fehren

bach und des demokratiſchen Abgeordneten Koch durch den
Reichspräſidenten, der der Frage der Regierungsbildung
diente, wird offiziös mitgeteilt: Jn der Beſprechung legte der
Reichspräſident dar, daß er trotz gewiſſer Bedenken ſeine
Entſcheidung über die Betrauung einer beſtimmten Per
ſönlichkeit mit der Regierungsbildung ausgeſetzt habe, um
die beiden Parteien, die auch nach dem Scheitern des Verſuchs
des Abg. Koch noch nicht alle Möglichkeiten für die Schaffung
der Großen Koalition erſchöpft ſeben und erneute Verhandlun-
gen begonnen hätten, in ihren Abſichten nicht zu
ſtören und deren Beſchlüſſe abzuwarten. Er
dringend bitten, mit Beſchleunigung eine endgültige Klärung
darüber herbeizuführen, ob eine konkrete Möglichkeit zur
Schaffung der Großen Koalition vorliege. Eine weitere Ver
zögerung durch Wiederaufnahme von programmatiſchen Er
örterungen der Parteien erſcheine ihm nicht zweckmäßig. Des
halb vitte er, bis ſpäteſtens Donnerstag vormittag ihm das
Ergebnis der zwiſchenparteilichen Verhandlungen mitzuteilen
Die Abgg. Fehrenbach und Koch ſagten eine Mitteilung bis
zum gewünſchten Termin zu.

Das Zentrum für die Große Koalition
Die nun ſeit dem 5. Dezember v. J. andauernde Kriſe

bei der Reichsregierung ſteht immer noch auf dem alten
Punkt. Auch die am Sonntag in Berlin ſtattgefundene
Sitzung der maßgebenden Inſtanzen ergab keine ver
änderte Sachlage, da das Zentrum an der Forderung der
Großen Koalition mit folgender Erklärung feſthielt:

Am 10. Januar tagten im Reichstagsgebäude der
Vorſtand der Deutſchen Zentrumspartei und die Vor

ſtände der Zentrumsfraktion des Reichstags und des
Preußiſchen Landtags. Jn den Berichten aus allen
Landesteilen, insbeſondere des Weſtens, fand die unge
heure von Tag zu Tag ſteigende wirtſchaftliche Not
weiteſter Volksſchichten einen erſchütternden Ausdruck.
Daraus zog die Verſammlung die Folgerung, daß zur
überwindung dieſer Notlage nur eine Regierung auf
breiteſter Grundlage berufen ſein kann. Das iſt
die Große Kvalition. Der Verantwortung zur Bildung
einer ſolchen Regierung könne ſich keine Parteient-
ziehen, der es ernſt iſt mit der Fortführung einer ziel
ſicheren und friedlichen Außenpolitik und der Aufrecht-
erhaltung unſerer Verfaſſung, der Geſundung der Wirt
ſchaft und der Linderung der ſozialen Notſtände. Un
verantwortlich wäre es und für eine Verfaſſungs
partei unerträglich, in der gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Kriſe noch eine Stagatskriſe heraufzubeſchwören. Sie
würde zur völligen Verelendung unſeres Volkes, insbe-
ſondere der Arbeitermaſſen, führen. Die Verſammlung
erwartet daher von der Zentrumsfraktion des Reichs
tages, daß ſie alle Ent ſchloſſenheit und alle politiſchen
Mittel aufbietet, eine ſolche Entwicklung zu verhindern.

Die Entſchließung wurde einſtimmig nach Reden der
Reichstags abgeordneten Reichskanzler a. D. Marx und
Dr. Wirth angenommen.

Empfänge bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg empfing Montag die

Herren Fehrenbach und Koch, die Vorſitzenden der
Zentrums und der demokratiſchen Fraktion, um ſie in
Sachen der Regierungsbildung noch einmal zu hören.

Die Demokraten treten bekanntlich ebenſo wie das
Zentrum für die Bildung einer Großen Regierungs
koalition von der Deutſchen Volkspartei bis zu den Sozial
demokraten ein, während gerade dieſe beiden Parteien
keine Geneigtheit in dieſer Beziehung bekunden.
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müſſe aber

Sozialdemokraten und Große Koglition.
Auf einer Konferenz der ſozialdemokratiſchen Ver

trauensleute in Kaſſel iſt nach einem Referat des Abge
ordneten Scheidemann über die Regierungsbildung
eine Entſchließung angenonimen worden, in der die Er
wartung ausgeſprochen wurde, daß im Jntereſſe der
Republik und der Zuſammenarbeit der republikaniſchen
Parteien auch die Große Koalition verwirklicht werde.
Vorausſetzung ſei allerdings, daß von der Volkspartei
eine Zuſicherung hinſichtlich der Fürſtenabfindung und der
Sozialpolitik gegeben werde. Ahnliche Entſchließungen
ſind auch von anderen Organiſationen im Reich gefaßt
worden.

Montag hatten im Reichstage die Abgg. Fehren-
bach (Ztr.), Marrx (Ztr.) und Koch Weſer (Dem.) eine
Beſprechung mit dem Abg. MüllerFranken (Soz.).
Sie wieſen ihn erneut auf die Notwendigkeit der Bildung
der Großen Koalition hin. Abg. Müller-Franken er
widerte aber, daß er keinerlei Erklärungen abgeben könne,
daß er die Entſcheidung vielmehr ſeiner Reichstagsfrak
tion überlaſſen müſſe, die am Dienstag nach der Reichs
tagsſitzung zuſammentritt.

Wachende Arbeitsloſigkeit.
2474 Millionen Mark Unterſtützung im November.
Jm Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten

gab ein Regierungsvertreter über die unter
ſtützten Erwerbsloſen im Deutſchen Reiche eine Darſtel
lung der gegenwärtigen Erwerbsloſenfrage. Am 15. De
zember 1925 zählte man im Deutſchen Reich insgeſammt
1 067 031 Hauptunterſtützungsempfänger gegenüber 673 315
am 1. Dezember 1925. Seitdem hat ſich die Arbeits
loſigkeit noch vermehrt. Erwerbsloſe init länge
rer Unterſtützungsdauer als drei Monate waren am
15. Dezember 1925 insgeſamt 148 582 Perſonen. Auf
hundert Krankenkaſſenmitglieder entſielen am gleichen Da
tum 5,6 Hauptunterſtützungsempfänger, während die ent
ſprechende Zahl am 1. Dezember 1925 nur 3,6 war. Auf
1000 Einwohner entfielen 17,9 Hauptunterſtützungsemp-
fänger am 15. Dezember, während 15 Tage vorher die
Zahl ſich auf 11,4 belief. Jm November 1925 erforderte
die Erwerbsloſenunterſtützung im Deutſchen Reich ins
geſamt 24 521 785 Reichsmark an Ausgaben.

Jn der Ausſprache wurden die zahlreich vorliegenden
Ankräge erörtert, die darin gipfelten, die Unterſtütz un
gen der Erwerbslkloſen in ausreichen dem
Maße der gegenwärtigen Notlageeder Erwerbsloſen ent
ſprechend zu erhöhen, den Kurzarbeitern eine entſprechende
Unterſtützung zu gewähren, die Unterſtützungsdauer weiter

zu verlängern und geſetzliche Grundlagen zu ſchäffen zur
Unterbringung von erwerbsloſen und älteren Angeſtellten
Endgültige Beſchlüſſe konnten in dieſer Hinſicht noch nicht
gefäßt werden, da die geſchäftsführende Ubergangsre
gierung nicht die Verantwortung für ſo weitgehende
finanzielle Maßnahmen zu tragen in der Lage iſt.

9 c v eNeuer Vorſtoß für Preisabbau.
Ein Geſetzentwurf der Reichsregierung.
Die Reichsregierung hat an den Reichswirtſchaftsrat

eine Anzahl Geſetze gehen laſſen mit dem Ziele, das Re
gierungsverſprechen vom 25. Auguſt 1925 über den Preis
abbau endlich einzulüſen. Die vorliegenden fünf Artikel
eines Geſetzes zur Förderung des Preisabbaues“ bieten
weſentliche Handhaben zur Erzielungeinerveſſe-
ren Preisregulierung und vielleicht auch eines
Preisabbaus.

Das ſehr umfangreiche Geſetz regelt zunächſt das
Konkursverfahren auf einer Grundlage, nach der
die Vermeidung des Konkurſes durch Eröffnung eines ge
richtlichen Vergleichsverfahrens auf Antrag herbeigeführt
werden kann. Es iſt in ſeinen Grundzügen bereits be
kanntgeworden und dient im weſentlichen auch zur Auf
hebung bisheriger Beſtimmungen über die Geſchäſtsauf
ſicht. Ein weiterer Artikel trifft Maßnahmen gegen die ſo
genannte Ringbildung bei Vornehmung von Liefe
rungen vder Leiſtungen im Wege einer allgemeinen oder
beſchränkten Ausſchreibung. Ein dritter Artikel trifft
ſchwerwiegende Anderungen der Kartellverord
nun g. Auf Grund der neuen Beſtimmungen wird es mög
lich ſein, auf die Preisbildung der Kartelle amtlich Ein
fluß zu nehmen. Ein ſehr wichtiger Artikel betrifft dann
die Abänderung der Gewerbeordnung in der
Richtung, daß den Jnnungen und Jnnungsverbänden
unterſagt werden kann, Preiſe, Werte der Preisfeſtſetzung
und der Preisartikel und Geſchäftsbeſtimmungen ſeſtzu



ſetzen, zu empfehlen oder bekanntzugeven. Dieſer Artikel
beſchäftigt ſich mit ſchweren Strafbeſtimmun-
gen gegen die Jnnungspraxis durch Richtpreiſe, entweder
die Preiſe heraufzuſchrauben oder auf einer beſtimmten
Höhe feſtzuhalten. Auch auf dem Gebiete des Handwerks
und des Gewerbes wird alſo der freie Wettbewerb
in vollem Umfange wieder hergeſtellt.

Für die Geſtaltung des Brotpreiſes wird vor
geſchlagen, zur möglichſt leichten Nachprüfung durch die
Verbraucherſchaft eine Kenntlichmachung des
Brotgewichtes auf dem Brot ſelber durch Stempel
vorzuſchreiben. Den zuſtändigen Landesbehörden ſind ent-
ſprechende Einwirkungen zuzubilligen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Ehrung des niederländiſchen Geſandten in Berlin.
Der Reichspräſident gab zu Ehren des königlich

niederländiſchen Geſändten, Baron Gevers, der am
1. Januar d. J. 20 Jahre ſeinen Berliner Poſten innehatte,
ein Eſſen, an dem außer der Umgebung des Reichs
präſidenten u. a. der Apoſtoliſche Nuntius Monſignore
Pacelli, Reichskanzler Luther, Reichsminiſter Streſemann,
Staatsſekretär von Schubert und Landesdirektor von
Winterfeld teilnahmen. Aus dem erwähnten Anlaß über
reichte Staatsſekretär Dr. Meißner dem Geſandten
im Namen des Reichspräſidenten und der Reichsregierung
im Geſandtſchaftsgebäude ein Ehrengeſchenk in
Form eines ſilbernen Tintenfaſſes. Staatsſekretär Meiß-
ner übermittelte hierbei die Glückwünſche des Reichs
präſidenten und deſſen Dank für die vielen Beweiſe freund
ſchaftlicher Geſinnung, die Baron Gevers während ſeiner
Amtstätigkeit, insbeſondere in den ſchweren letzten Jah
ren, dem deutſchen Volke gegeben hatte.
Für Aufklärung der Fememorde.

Die Berliner Politiſche Polizei wendet ſich an die
Hffentlichkeit um Mithilfe bei der Aufklärung von drei
Fememorden. Es handelt ſich um die Fälle Legner,
Wilms und Sand, die nach polizeilicher Mitteilung durch
Angehörige der ſchwarzen Reichswehr ermordet und ver
graben wurden. Eine Belohnung von 6000 Mark iſt für
Mitteilungen ausgeſetzt worden, die zur Aufklärung der
Morde beitragen.
Forderungen des Rheiniſchen Städtetages.

Der Vorſtand des Rheiniſchen Städtetages hat ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der gegen die
heutigen Beſtimmungen des Finanzausgleichs,
welche die Anteile der Städte am Steueraufkommen zu
gunſten der Landgemeinden, des Staates und des Reiches
kürzen, Einſpruch erhoben wird. Gerade in den Städten
ſei die Not der werktätigen Bevölkerung am
größten und wirke ſich am unmittelbarſten aus. Es wird
daher eine ſchleunige und grundlegende Anderung der Be
ſtimmungen des Finanzausgleiches gefordert. Zur Be
hebung der beſonderen Notlage im Rheinlande
und im Jnduſtriegebiet ſei dringend erforderlich eine weit
gehende und alsbaldige Überweiſung größerer Beträge
aus Reichs und Staatsmitteln. Da die Zahl der Erwerbs
loſen und Ausgeſteuerten am Rhein und namentlich im
Induſtriegebiet weit größer iſt als in anderen Teilen des
Reiches, wird von der Reichs und Landesregierung eine
beſondere Überweiſung aus Steuermitteln für die Winter
monate erwartet.

Aus In und Ausland.
Frankfurt a. M. Hier hat eine republikaniſche Maſſen

kundgebung gegen die Fürſten abfindung ſtattgefunden.
Jn einer r wurde notwendigenfalls der Volks
entſcheid gefordert.

Paris. Der ſozialiſtiſche Nationalkongreß iſt in Paris
uſammengetreten, um über die Frage der Beteiligungr Sozialiſtiſchen Partei an der Regierung

zu entſcheiden.
London. „Daily Telegraph“ meldet aus Dſchiddah. Die

öffentliche Verſammlung in Mekka hat Jbn Saud zum König
vom Hedſchas ausgerufen.

Londvn. Reuters Bureau meldet aus Tanger: Trotz der
Einſtellung der S heſeſ eieterce r eißk es,daß Frankreich und Spanien einerſeits und Ab de Krim
andererſeits einem Abkommen viel näher ſeien als je zuvor.
i

Die Friedrichshafener Zeppelinhalle.
Zu den Luftfahrtverhandlungen in Paris.

Zu den Meldungen engliſcher Blätter, die zu wiſſen
glauben, daß die Alliierten Deutſchland wegen der Un-
brauchbarkeit von Luftſchiffen für kriegeriſche Zwecke ge
wiſſe Konzeſſionen machen würden, die ſich auf ein Unter
bleiben der Zerſtörung der Friedrichshafener Luftſchiff
halle und den Bau einiger Verkehrsluftſchiffe beziehen
könnten, ſchreibt die Deutſche diplomatiſch- politiſche Korre
ſpondenz: Unter dieſer Prämiſſe der Unbrauchbarkeit der
Luftſchiffe für kriegeriſche Zwecke iſt das Verbot überhaupt
ſinnwidrig und ſeine Aufnahme in der Verſailler Vertrag
wie ſeine bisherige Aufrechterhaltung eine ſchwere Un
gerechtigkeit; ſeine Aufhebung kann deshalb nicht als ein
Entgegenkommen, geſchweige denn als Kompenſations-
objekt im Zuſammenhang mit den ſchwebenden Luftfahrt-
verhandlungen in Frage kommen. Die Luftſchiffhalle
ſelbſt beſitzt nur ſehr geringen techniſchen und wirtſchaft
lichen Wert, ſchon weil ſie für Luftſchiffe der heute erreich
ten Dimenſionen zu klein iſt. Jhr Wert liegt auf dem
moraliſchen Gebiet, als ein Denkmal der
Wirkſamkeit Zeppelins, und ihre Zerſtörung
würde für die Macht, die ſie erzwänge, ein Brand mal
im Sinne einer Kulturſchande bedeuten.

Beiſetzung der Königin Margherita.
Ein Kranz der deutſchen Reichsregierung,

Unter der Beteiligung der königlichen Familie, von
Vertretern der Staatsoberhäupter, des Diplomaten
Korps, der Regierung und der hohen Würdenträger hat
die feierliche Beiſetzung der Königinmutter Margherita
ſtattgefunden. Der Trauerzug ſetzte ſich vom Zentral
bahnhof aus in Bewegung und traf nach zwei Stunden
im Pantheon ein. Der König und die königlichen
Prinzen folgten ihm zu Fuß. Die Straßen, durch die der
Zug ſchritt, ſäumte eine große Menſchenmenge.
Der Zug wurde im Pantheon von der Königin und den
italieniſchen und ausländiſchen Prinzeſſinnen, den Ge
mahlinnen der italieniſchen Miniſter und der ausländiſchen
Diplomaten ſowie den Rittern des Annunziatenordens
erwartet. Tauſende von Kränzen ſchmückten das
Pantheon. Nach der Einſegnung der Leiche wurde der
Sarg proviſoriſch beigeſetzt. Er wird ſpäter ſeinen Platz
neben dem des Königs Humbert, des Gemahls der Ent
ſchlafenen, finden.

Jm Namen der Reichsregierung legte der deutſche
Botſchafter in Rom einen Kranz am Sarge der Königin
Margherita, der Witwe des Königs Humbert I nieder.
In Berlin wurde in der Hedwigskirche ein Trauergottes
dienſt für die verſtorbene Königinmutter Margherita ab
gehalten, dem auch das Diplomatiſche Korps beiwohnte.
Von deutſcher Seite waren anweſend für den Reichspräſi
denten Staatsſekretär Meißner, für den Außenminiſter
Staatsſekretär von Schubert und für den Reichskanzler
Regierungsrat von Stockhauſen. Außerdem hatte das
Auswärtige Amt mehrere Vertreter entſandt.

Falſchmünzer überall
Neue Verhaftungen in Berlin, Düſſeldorf und Dresden.

Eine vierköpfige Falſchmünzerbande in Berlin, die
ſich mit der Herſtellung und dem Vertrieb von engliſchene de re beſa
un dem Unterſuchungsrichter vorgeführt werden.

Sagert und Dahling, die beiden Hauptſchuldi en,legten ein Geſtändnis ab, daß ſie zuſammen u eiten

Ingenieur Gerſtenberger und einem Lithographen
Kuhn die Noten in größeren Mengen hergeſtellt hatten.

In Düſſeldorf wurde dieſer Tage ein junger
Mann aus Dresden bei der Ausgabe falſcher Zwanzig
markſcheine verhaftet, wobei er den ihn ſeſtnehmenden
Schutzmann durch einen Schuß verletzte. Ein auf der Rück
fahrt nach Dresden befindlicher Mittäter wurde in Pader
born im Zuge verhaftet. Die in Dresden vorgenommene
Hausſuchung erbrachte den Beweis, daß die beiden auch
die Herſteller der Fälſchungen ſind. Die Polizei fand dort
noch rund 400 Falſchſcheine vor.

ßte, konnte jetzt endlich verhaftet

Zur Fälſchung von Dinarnoten.
Die Nachforſchungen nach den Falſchmünzerwerk-

ſtätten der ſüdſlawiſchen TauſendDinarNoten haben er
geben, daß auch in Duisburg ſich Mitglieder der Fäl-
ſcherbande aufgehalten haben. Es wurden inzwiſchen zwei
Kroaten und ein deutſcher Kaufmann unter der Anſchuldi-
gung feſtgenommen, den Ankauf für das Papier zum Druck
der Falſifikate vermittelt zu haben. Zu dieſem Zweck
weilten der jugoſlawiſche Polizeioberſt und ein Staats
beamter in Duisburg, die im Verein mit der Duisburger
Kriminalpolizei die aufgefundenen Spuren, die außer nach
Bielefeld auch nach Düſſeldorf und einigen ande
ren Städten der Rheinlande und Weſtfalens führen, weiter
verfolgen.

Nach Meldungen der Budapeſter Blätter iſt der
Bankbeamte Dr. Tibor Schwetz, der ebenfalls an der
Verbreitung von falſchen Banknoten teilgenommen haben
ſoll, von der Polizei feſtgenommen worden.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 13. Januar.

Sonnenaufgang 8 Mondaufgang 78 V.
e 417 Monduntergang 328 N.1859 Der Schriſtſteller Karl Bleibtreu in Berlin geb.1916 Die oſterreſchlſcheungariſchen Truppen beſetzen Cetinje.

I Kauft Wohlfahrtsbriefmarken! Der Verkauf vonWehen ſureg endet bei den Poſtanſtalten am
15. Januar. Eine Verlängerung des Verkaufs durch die
Poſt findet nicht ſtatt. Dagegen können die Wohlfahrts
briefmarken auch nach dem 15. Januar wie bisher durch
die Landes- und Provinzialausſchüſſe der Deutſchen Not
hilfe und die bekannten großen Organiſationen der freien
Wohlfahrtspflege bezogen werden. Sie können ferner nach
wie vor zur Frankierung aller Poſtſendungen nach dem
Jn und Auslande an Stelle gewöhnlicher Freimarken ver
wendet werden.

Annaburg. Jm Laufe voriger Woche jſt eine
Kommiſſion ins Leben gerufen wörden, die die Vermittelung
übernehmen will für Verwendung von ſolchen Kleidungs
und Wäſcheſtücken, die in einer Familie nicht mehr gebraucht
werden in einer andern Familie aber noch gute Dienſte
leiſten können. Angeſichts der immer größer werdenden wirk
ſchaftlichen Nöte dürften ſich Gelegenheiten finden, wo die
Vermittlungsſtelle gern in Anſpruch genommen wird. Es
iſt geplant, nur in örtlichen Notfällen helfend einzugreifen
ſolche ſind in unſrer Gemeinde vorhanden. Darum ergeht
an alle Kreiſe der Bevölkerung die Bitte, in den Wäſche
und Kleiderſchränken nach ſolchen Sachen nachzuforſchen, die
in den anderen Familien noch Verwendung finden können.
Da manche Stücke ſich durch Amänderung auch noch brauch-
bar machen laſſen, haben ſich auch Perſonen bereit gefunden,

dieſe Arbeit freiwillig zu übernehmen. Möchte die Anregung,
daß in den ſchwierigen wirtſchaftlichen Zeiten einer dem andern
nach Kräften Hilfe leiſtet, auf fruchtbaren Boden fallen.
Sachen, auch Geldgaben für dieſen Zweck, werden im Pfarr-
haus angenommen; in einiger Zeit wird die Kommiſſion
zur weiteren Beratung wieder zuſammentreten.

Zauberſchau bei Faſſula. Wer jemals Gelegen
heit gehabt hat, den allſeitig bekannten Zauberkünſtler Faſſula
mit ſeinem verblüffend, effektvollen Programm geſehen zu
haben, wird ſein am 13. Januar im Bürgergarten ſtatt
findendes Auftreten begrüßen. Was er bietet, iſt jeder Groß-
ſtadtleiſtung ebenbürtig und man vergißt im Staunen die
Gegenwart und wird zum Ueberſinnlichen entrückt. Be
wunderungswerte Geſchicklichkeit, verbunden mit angeborener
Gewandtheit und hohe Jntelligenz geben ihm die Möglichkeit,
ſein Publikum aufs Beſte zu unterhalten,

Torgau. (Ein ſchwerer Sittlichkeitsverbrecher). Der
Weichenwärter Wilhelm V. aus Annaburg ſtand vor der
Anklagebank des Großen Schöffengerichts. Es wurde ihm
ein Verbrechen nach S 176,3 und 74 des StGB., zur Laſt
gelegt. V. iſt verheiratet und Vater von 7 Kindern Der

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er ſah tief in ihre Augen und flüſterte ihr zu: „Unglück
im Spiel, Glück in der Liebe,“ und er drückte die kleine,
zarte Mädchenhand, die leiſe in der ſeinen bebte.

„Malte!“
Scharf und drohend klang Gwendolines Stimme. Sie

hatte ihn nicht aus dem Auge gelaſſen er hatte ſie ver
ſtänden. Herausfordernd ſah er ſie an.

„Was befiehlt meine gnäd ſte Schweſter?“ fragte er
liebenswürdig lächelnd.

Sie zögerte einen Augenblick.
„Du wirſt doch nicht ſpielen ?2“Blanka lachte hell auſ

„Will Line Sie bemuttern? Auf dem Rennplatz und
nicht wetten? Spießige Anſicht! Wer bringt das denn
fertig? Sie gewiß nicht, Malte?“

„Jch gab ihm doch den Auftrag!“ wandte ſich Hanna
entſchuldigend an Gwendoline. Sie wollte nicht, daß er
mit ſeinem Gelde leichtſinnig operierte. Jhr kam es wahr
haftig nicht darauf an, wenn er von dem ihrigen verlor
ſie e e auch einen größeren Verluſt verſchmerzen

er nicht!
„Jetzt ſagen Sie mir, Malte, wer von unſeren bekann-

ten Herren reitet! Sie wiſſen, daß ich erſt vorgeſtern cus
Garmiſch wiedergekommen bin ich habe mich noch gar
nicht orientieren können.“

Mit reizender Wichtigkeit blätterte ſie in dem Rennpro
gramm und nahm aus ihrer Perltaſche die goldene Blei-
feder, um aufzuſchreiben. Halblaut las ſie die Namen der
Reiter und Pferde, unter anderen den Namen Kronau

„Kronau? Jſt das unſer Axel Kronau?“ rief ſie aufgeregt, „das Wie ich doch gar nicht! Kommen Sie, Malte,

nach der Wage, ich muß ihn ſehen das iſt ja famos!
Aber er hat mir gar nichts davon geſagt.“

Wie ein kleiner, ſchmerzhafter Stich ging es da durch
Gwendolines Herz. Was bedeutete Blankas Jntereſſe an
Kronau? Eiferſucht erfüllte ſie und Angſt.

Denn ſie liebte ihn. Wenn auch ihre Liebe ausſichtslos
war ſie gönnte ihn trotzdem keiner anderen und am
allerwenigſten Blanka!

Sie ſehnte ſich, zu ſehen und wartete S ſein Kom
men. Er hatte es ihr verſprochen, ſie in der Likowskiſchen
Loge zu begrüßen. Ungeduldig blickte ſie um ſich her, nur
mik halbem Ohr auf Hannas Geplauder lauſchend. Endlich
kam er, neben ihm ſchritt Blanka. Er küßte der Kommer-
zienrätin die Hand und ließ ſich Johanna vorſtellen. Wäh
rend des erſten Rennens hielt er ſich bei den Damen auf.

„Wir werden nachher den Daumen für Sie halten,
Herr von Kronau!“ rief Blanka, „ich ſetze Sieg auf Sieg

ich will meine Finanzen verbeſſern; ich ſetze auf alle
Favoriten.“

„Jch bin kein Favorit, Gnädigſte, Sie werden es nachher
beim Setzen beobachten.“

Da ſah ſie ihn mit einem langen, lächelnden Blick an,
daß er beinahe verlegen wurde. Gwendoline erblaßte. Wie
konnte Blanka einem Manne ſo entgegenkommen?

Fünf Pferde wurden zum Start geritten zum erſten
Rennen. Axel Kronau war viel zu viel Sportsmann, um
jetzt noch Zeit zur Anterhaltung und zum Flirt mit ſchönen
Frauen zu haben, wie Blanka zu erwarten ſchien; denn ſie
zog ein Mäulchen, als ſie ſah, mit welcher geſpannten Auf
merkſamkeit er das Rennen verfolgte, das mit einem leich
ten Siege des Favoriten endete.

„Das war doch gar nichts weiter,“ ſagte Blanka etwas
enttäuſcht, „und es iſt nicht mal einer geſtürzt.“

„Aber Blanka!“ mahnte Hanna empört, „wie herzlos.“
„Nun ja, es paſſiert doch in den ſeltenſten Fällen etwas,

die ſpringen doch ſchnell wieder auf wie die Katzen ſitzen
auf ihren Gäulen! Aber es gibt dann ein bißchen Sen

ation.“
„Mein Vater iſt bei einem Reiten im roten Rock verun

glückt!“ bemerkte Gwendoline mit ſchwerer Stimme, „tot
krug man ihn vom Platze! Jch verzichte gern auf eine ſolche
Senſation.“

Blanka warf Gwendoline einen unwilligen Blick zu;
das wußte man ja längſt, warum mußte ſie das jetzt be
tonen?

ſie ſich ihm ohne weiteres an.
Malte kam. Er klimperte mit Geld, das er loſe in der

Hand trug.
„Hier, Jeannette, unſer Gewinn! Es hat nicht viel ge

geben leider! Vierzehn zu zehn! Vom nächſten Rennen
verſpreche ich mir aber mehr!“

Glücklich lachte ihn Hanna an. g
„O, das iſt fein, Malte! Ein verſprechender Anfang!

Und wenn Herr von Kronau reitet, ſetzen Sie zwanzig
Mark Sieg auf ſeinen „Mondſchein“.“

„Auf den Schinder? Nein, Jeannettchen, das machen
wir nicht! Kronau iſt nicht erſtklaſſig, unter uns, iſt Out
ſider! Was hat er denn bis jetzt gemacht? Nichts Nennens
wertes! Er hat kein Glück mit ſeinen Schindern! Jch habe
für das Rennen einen ganz anderen Tip, einen Geheimtip

Sie werden ſtaunen, meine Damen! Da gibts Geld!
„Butterfly“ iſt ja Favorit. Graf Merzen reitet ihn! Aber
er iſt gar nicht gut in Form er gefällt mir nicht.“

Es wurde Gwendoline zu eng und zu Hheiß. Sie konnte
des Bruders läppiſches Gerede nicht mehr mit anhören. Sie
erhob ſich und machte ſich ein wenig Bewegung. Blanka
ſtand jetzt im Geſpräch mit einigen Herren in der Nähe der
Hofloge. Ein ſchneller Blick überzeugte ſie, das Kronau
a dabei war. Schnell drehte ſie ſich um und ging an der
Reſtauration vorbei nach dem Stand der Pſerde. Dort
traf ſie ihn bei ſeinem Gaul. Er ſtrich liebkoſend über deſſen
ſchmalen, klugen Kopf.

Es war, als fühle Kronau ihre Nähe. Er blickte auf.
Da ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen. Viel Glück,“ ſagte
ſie leiſe und wurde rot dabei. Seine Augen glänzten.

„Jch werde um den Sieg reiten! Und wenn ich ihn
erringe, ſo betrachte ich das als Erlaubnis, mir etwas ſehr
Schönes zu wünſchen

Sie ſahen ſich an, und ihre Augen verrieten, was die
Lippen noch verſchwiegen.

(Fortſetzung folgt.



Amtlicher Teil.
Oeſfentliche Bekanntmachung.

Die Hauszinsſteuer ſoll vom 1, April 1926 ab nicht
mehr als ein Vielfaches der Grundvermögensſteuer, ſondern
unmittelbar nach einem Vomhundertſatze der Friedensmiete
oder bei nichtvermieteten Gebäuden des Friedensmietwerts
(ortsüblicher Mietzins) erhoben werden.

Damit die Veranlagung rechtzeitig durchgeführt werden
kann, wird den Eigentümern der hauszinsſteuerpflichtigen
Grundſtücke in den nächſten Tagen ein beſonderer Vordruck
zugeſtellt werden, deſſen ſorgfältige Ausfüllung hinſichtlich der
Friedensmiete der vermieteten Gebäude oder Gebäudeteile im
Intereſſe der Grundſtückseigentümer ſelbſt liegt. Die Vor
drucke werden 10 Tage nach ihrer Abgabe abgeholt werden.

Der Vorſitzende des Grundſteuerausſchuſſes.

Bekanntmachung.
Jch habe Veranlaſſung, nochmals darauf hinzuweiſen,

daß das Ausgießen von Waſſer, oder ſonſtigen Flüſſig
keiten auf die Straßen verboten iſt.

Zuwiderhandlungen werden nach S 10 Abſ. 2 der
Wege und StraßenPolizeiverordnung für den Kreis Torgau
vom 21. 9. 1897 (Kr. Bl. Nr. 244/1897) beſtraft.

Annaburg, den 6. Januar 1926.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Wir weiſen hierdurch darauf hin, daß das Befahren

des Jntereſſentenweges vom Friedhof bis zur Waldecke
(ſogen. Franzoſenwinkel) mit Holzfuhrwerken verboten iſt.

Annaburg, den 8. Januar 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 14. Januar 1926, vormittags

von 10 Ahr ab findet im Hauſe Markt Nr. 23 kreis
ärztliche Tuberkuloſenberatungsſtunde unentgeltlich ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

öffentlichen Beweisaufnahme. Die Verhandlung ergab aber
die volle Schuld des Angeklagten. Der Staalsanwalt bean
tragte, ihm mildernde Amſtände wegen hartnäckigen Leug
nens zu verſagen. Nur die Tatſache, daß der Angeklagte noch
unbeſchollen iſt und eine ſtarke Familie zu verſorgen hat,
rette ihn vor einer Zuchthausſtrafe, auf die ſonſt erkannt werden
mußte. Die Gefängnisſtrafe darf aber demgemäß nicht gering
ausfallen. Er beantragte eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren
und 3 Jahre Ehrverluſt, ſowie Erlaß eines Haftbefehls gegen
den Angeklagten. Das Gericht kam gleichfalls zu einer Verur
teilung. Das Arteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von ein

Jahr 2 Mon. u. 3 Jahre Ehrverluſt. V. wurde ſofort verhaftet
Schweinitz, 2. Jan. Am heutigen Tage fand hier

Schweinemarkt ſtatt. Es gelangten zum Auftrieb 76 Ferkel
und 6 Läufer. Der Geſchäftsgang war flott und gut. Es
wurden gezahlt für Ferkel 18 22 M. für Läufer 35 45 M.
Trotz des ſchlechten Weiters waren zahlreiche Kaufluſtige
erſchienen, beſonders Händler. Somit wurde der Markt
ſchon binnen 1 einhalb Stunde völlig geräumt.

Schweinitz, 7. Jan. Heute gegen 1 Uhr nachm. betrat
der Tiſchlermeiſſer W. Günther im angeheiterten Zuſtande
das Lokal von E. Unruh in Schweinitz. Jm Laufe der
UAnterredungen ſprach er zu den anweſenden Gäſten vdn
Vergiften, Erhängen etc. Der Wirt verabfolgte ihm auf eine
neue Beſtellung keine Getränke mehr und bat ihn, doch nach
Hauſe zu gehen und auszuſchlafen. Er unterhielt ſich aber
mit den Anweſenden luſtig weiter. Gegen 2 Uhr verſchwaud
er, um auszutreten. Hier hat er ſeinen Plan, ſich zu ver
giften, ausführen wollen. Er nahm Bejize, die er ſich kurz
vorher aus der Apotheke geholt hatte, zu ſich. Der herbei-

gerufene Arzt Dr. Schwartz veranlaßte ſeine ſofortige Ueber
führung in das Krankenhaus zu Herzberg. Geldſorgen
ſollen G. zu dieſem Schritte geführt haben.

Großtreben, 2. Jan. Die Kriegswitwe G. von hier
machte heute mittag ihrem Leben durch Erhängen ein Ende Die
Lebensmüde iſt Mutter von drei noch unverſorgten Kindern, ſie
lebte in guten Verhältniſſen und hatte reichliches Auskommen,
auch war ſie allezeit fröhlich und hat niemals eine Selbſt
mordabſicht geäußert. Man ſteht alſo vor einem Rätſel und
weiß nicht was ſie zu der unſeligen Tat getrieben hat. Die
Kinder, deren Vater im Kriege gefallen iſt ſtehen nun völlig
verwaiſt da.

Halle, 9. Januar. Das Konſiſtorium der Provinz
Sachſen plant für 30 penſionierte Paſtoren eine Siedlung
zu errichten. Als Ort iſt Aſchersleben in Ausſicht genommen

Schüſſe und Steinwürfe auf fahrende Züge. Jn
der letzten Zeit wird wieder häufiger auf ſahrende Perſonen
und Schnellzüge geſchoſſen oder mit Steinen geworfen. Von
der Reichsbahn wird dieſer Anfug, durch den nicht nur
Eiſenbahnfahrzeuge beſchädigt, ſondern auch Reiſende verletzt
werden können, mit allen Mitteln bekämpft. Es wird u. a.
jeder Fall unverzüglich der Polizei gemeldet und jede Maß
nahme zur Verfolgung und Ermittlung der Täter ergriffen.
Das Intereſſe der Verſicherung erfordert es, daß auch das
Publikum das Beſtreben der Reichsbahn dem Unfug zu
ſteuern, nach Möglichkeit unterſtützt. Die Schulleitungen
und Eltern werden gebeten, die Kinder auf das Verwerfliche
derartiger Handlungen hinzuweiſen, ihnen das Werfen mit
Steinen und Bällen und den Gebrauch von Schleudern und
Luftbüchſen in der Nähe des Bahnkörpers zu verbieten und
etwa ermittelte Täter zu beſtrafen. Die Reichsbahndirektion
Halle (Saale) gewährt für die Namhaftmachung derartiger
Täter je nach Lage des Falles Belohnungen bis zu 500 RM.

2Weyers Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neu
bearbeitete Auflage. Ueber 160 000 Artikel und Verweiſungen
auf etwa 20 000 Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen,
Karten und Plänen im Tert; dazu etwa 610 beſondere Bilder
tafeln (darunter 96 farbige) und 150 Kartenbeilagen, 50 Stadt
pläne 200 Text und ſtatiſtiſche Ueberſichten. Band 3 (Conti
bis Engmäuler) in Halbleder gebunden 33 Mark. (Verlag des
Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig. Band 3 des Lexikons
mutet in hervorragendem Maße „techniſch! an. Wir ſehen dabei
ganz ab von den überaus vielen einſchlägigen Artikeln größerer
Ausmeſſung, wie Deſtillation, Differentialrechnung, Dock, Dreh
bewegung, Druckluftwerkzeuge, Eiſengießerei, Eiweiß und Eiweis
körper, Elaſtizität, Elemente, Energie uſw., auch von den ſehr
zahlreichen Artikeln über Eiſen und ſeine Verbindungen, über
Eiſenbahn und vor allem von ſolchen „elektriſcher“ Natur Wir
weiſen nur auf die reiche Sammlung techniſcher und natür

wiſſenſchaftlicher Beilagen hin, ſo Dachſtühle, Dachdeckung und
Decke, Dampfkeſſel, Dampfmaſchine (10 Seiten), Dampfſchiffe,
Eignungsprüfung, Eiſen (8 Seiten), Eiſenbahnbau, Eiſenbahn
ſicherung und Eiſenbahnwagen, Elektriſche Eiſenbahn, Elektriſche
Maſchinen (10 Seiten), Elektr. Meßinſtrumente, Elektr. Licht und
Elektrochemie, alles textlich und illuſtrativ auf moderner Höhe.
Jn die Geologie führen Tafeln ein wie: Devonformation, Diluvium
und Eiszeit; auch Diamanten ſind dazu zu rechnen und die
ſchönen farbigen Tafeln Dekorationsgeſteine und Edelſteine, ſowie
Karten über Deutſchlands nutzbare Mineralien und Deutſchlands
geologiſche Geſtaltung. Alles Erwähnte fiel uns ſchon bei dem

erſten, flüchtigen Durchblättern auf. Stichproben aller Art über
zeugten uns von der zweckmäßigen Darſtellungsart, die man im
„Meyer“ ſchon gewohnt iſt. Auch auf allen ſonſtigen Gebieten
überwältigt die Stoffmenge; es ſeien da nur noch die Bunttafeln
über Deutſche Flaggen und Reichskleinodien, Deutſche Wappen,
Eier europäiſcher Vögel, Elefant ſowie Emailmalerei wenigſtens
genannt. Bei allem ſpürt man das gelungene Beſtreben, den
neueſten Stand der Dinge zu berückſichtigen und in den Vorder
grund zu ſchieben. Daß dabei alles möglichſt dem Verſtändnis
das Allgemeinleſers angepaßt iſt entſpricht der Aufgabe eines
ſolchen SammelLexikons daß aber trotzdem ein recht weites
Eindringen in das „Fach“ erreicht wurde, rechtfertigt ein hohes
Lob für die Erfahrung und das Geſchick des aus bald 200
hervorragenden Fachgelehrten beſtehenden Mitarbeiterſtabes.

ts, Leipzig
1 un

Verlag des Bibliographischen Institu

Soeben erscheint
in siebenter, neubearbeiteter Auflage:

2 Haſplecſerbance

Ober 160 000 Artjkel auf 20000 Spaſten Text, rund
5000. Abbiſdungeſt und Karten im Text, fast 800 2. T. J
farbige Bildertafeln und Karten, über 200 Textbeilagen
Band d. II Foſtet je 80 Marke Band II—[ 88 ar

Sie beziehen das Werk J
durch jede gute Buchhandlung

und erhalten dort auch kostenfrei
ausführliche Ankündigungen

Aus anerkannter beſt durchgezüchteter Herdeveredeltes Landſchwein
gibt laufend ab

Juchteber u. Sauen
jeden Alters. Elterntiere mehrfach prämiiert.

Kiüttergut Gientha,
Einzelzüchter des Schweinezuchtverbandes.

e e Wom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

43. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als ſich jetzt Kameraden Kronaus näherten, ging ſie.
Mit geheimnisvoller Macht zog es ſie zum Totaliſgator.

Schnell, wie auf etwas Verbotenem ertappt, ging ſie wieder
zurück aber in ihrer Hand brannte eine kleine, grüne

Karte, die ſie ihre letzten n Mark gekoſtet hatte als
Arbeitslohn für eine Bluſe beſtimmt.

„Bin ich denn beſſer als Malte?“ fragte ſie ſich vor
wurfsvoll.

Und dann nahm ſie ihren Platz neben Johanna wie
der ein.

„Wo bleibſt du nur, Line?“ fragte die Kommerzien
rätin in ſcharfem Ton; beinahe hätte ſie hinzugefügt:
„Jch habe dich nicht zu deinem Vergnügen mitgenommen,
ſondern als Geſellſchafterin Hannags! Vergiß das nicht!“

Frau Likowski erhob ſich jetzt, ließ ſich von Gwendoline
bedienen und ging nach der Reſtauration, um dort eine
Taſſe Kaffee zu trinken

Endlich wurde zum Start für das dritte Rennen ge
läutet, zu dem Axel Kronau mit in den Sattel geſtiegen
war. Der ſchlanke, ſehnige Artilleriſt ritt als vierter von
acht Reitern über den Raſen in die Bahn. Gwendoline
el ſein ſcharf geſchnittenes Profil. Unter der ſchräg auf
geſetzten Mütze lockte ſich ſein Haar etwas über dem Ohr.
Die Lippen lagen unter dem dunklen, kurz geſchnittenen
Bärtchen feſt aufeinander, und mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit blickten ſeine Augen.

Es dauerte diesmal lange, ehe der rote Korb aufge
zogen werden konnte dann aber flogen die edlen Tiere
dahin, klug von ihren Rektern geführt. Tauſende von
Gläſern richteten ſich auf das dicht beieinander bleibende
Feld. Einer, zwei von den Reitern blieben etwas zurück
D und da, an einer Hürde trennte ſich ein Reiter von

ſeinem Pferde, blieb liegen, während ſein Gaul neben
den anderen herhaſtete.

Des Publikums bemächtigte ſich eine immer größer
werdende Exregung. Zuruſe ertönten: „Wer iſt's?“ Der

Vierte?“ „Nein, der Fünfer!“ Jetzt konnte man die Zahl
erkennen Gwendoline atmete tief auf: er war es nicht!
Jhre Augen glänzten dunkel vor Erregung. Jetzt jagten
die Reiter zur letzten Runde an ihnen vorbei. Das Feld
hatte ſich verſchoben, Kronau, der als Dritter geritten,
ging jetzt an den Zweiten heran.

Er kannte ſeinen „Mondſchein“ er wußte, was er
von ihm verlangen konnte. Bisher hatte er ihn klug ge
ſchont nun aber galt es! Ein leiſer Schenkeldruck, ein
Schlag mit der Gerke „Mondſchein“ ſchoß vor und lag
jetzt Kopf an Kopf mit dem viel gewetteten Favoriten
„Butterſly“ ein heißer Kampf entſpann ſich.

Das Publikum fieberte vor Aufregung. „Butterfly,
Butterfly!“ rief es „er macht es doch!“ „Nein, er nachts
nicht mehr!“ „Der Vierer iſt vorn!“ „Der Artilleriſt macht's

der macht es.“
Die Zuſchauer raſten förmlich und da, wenige Meter

vor dem Ziel hatte Kronau den Favoriten überholt; wie
ein Pfeil ſchoß ſein „Mondſchein“ als Erſter durchs Ziel,
damit die Senſation des Tages ſchaffend.

Gwendoline ſchloß erſchöpft die Augen; ſie ſank auf
ihren Stuhl nieder; ganz blaß das ſchöne Geſicht. All' ihr
Denken und Wünſchen hatte ſie auf den einen Punkt an
geſpannt er ſoll der Sieger ſein! Jhre ganze Kraft
dabei verbraucht. Tief atmete ſie. And ſie lächelte glücklich.

Die Nummern wurden aufgezogen. And dann drängte
man zum Totaliſator.

Malte Reinhardt kam verdrießlich zu den Damen.
„Jch habe Pech gehabt, Jeanettchen ſcheußliches Pech!

Wer hätte gedacht, daß der Bombenfritze ſo'n unerhörten
Duſel hätt' kein Menſch! Auf den Artilleriſten gibt's
Geld! Jch glaubte „Zigeuner“ macht's beſtimmt, wo
„Butterfly“ nicht ganz in Form war und dabei iſt der
Schinder nicht mal dritter geworden! Teufel noch mal!
Fünfzig Emmchen ſind hin, Jeanette
ſt „Malte“ rief Gwendoline vorwurfsvoll, dein Leicht
ſinn
„Ja, Freund Malte, t können auch reiten!“

kicherte Blanka ſpöttiſch, „ich habe zwanzig Mark Sieg und
zwanzig Mark Platz auf ihn geſetzt! Wollen Sie mir

Nähmaſchinen,
Fahrrüder,

in größter Auswahl zu billigſtem
Tagespreis, gebe

Markt 20 Fritz Rödler, Fernruf 53
Reparatur Werkſtatt und Emaillieranſtalt

Pa. geräucherte 2 gut möblierte
Spech-Aale Jimmer

empfehlt in der Geſchäftsſt. ds. Bl.

G. Muriteselhae- Ferkel

Hans Wiesener,
Friedhofſtraße.

Se e Leinsl,91 re ſtets friſch empfiehlt

n a terteun atarrli. J9 et Jeden Dienstag u. Freitag

e 90 P. Büickfriſche Bücklinge.

das Geld vom Toto holen, mein Lieber?“ fragte ſie boshaft,

„Was gibt's denn auf „Mondſchein 2“
Er zuckte die Achſeln.

Von vorübergehenden hörten ſie jetzt die Summe nen
nen: auf zehn vierhundertachtundzwanzig

„Kommen Sie! Jch will mein Geld holen und mich
dann bei dem Sieger bedanken.“

auf ihre fünf Mark bekommen! Wie ſie das freute! And
wie gut ſie das Geld gebrauchen Lonnte! Die Kommerzien-

ration gegangen ſo konnte ſie ſich jetzt ihren Gewinn
holen.
grüne Karte zu fühlen aber die Karte war nicht mehr
darin. Kalt überrieſelte es ſie. Sie blickte verſtohlen zu

Jhre Aufregung, »die ſie nicht verbergen konnte, fiel
Hanna auf.

ken wir jetzt auch eine Taſſe Kaffee, man wird ganz ſteif
bei dem anhaltenden Sitzen

ſie mußte ſie verloren haben.
Gallenbitter ſtieg es da in ihr auf; nur mit Mühe

nun war es nichts. Das Wenige, das ihr zukam, wurde ihr
auch noch genommen, während Blanka erntet! So war

vergeſſen! Und trübe und ernſt blickte ihr Auge. Auch als
ſie jetzt den glücklichen Sieger erblickte, den Blanka natürlich

Lächelns über ihr Geſicht.
Blanka runzelte die Brauen, als ſie Hannas und

Centrifugen

auf Teilzahlung!

Autogenſchweißerei

und Lachs zu vermieten. Zu erfragen

hat zu verkaufen

Pa. Riederlauſtzer

bewährt gegen S 9J. G. Fritzſche.
7000 nvot. beglaub.

Drogerie Otto Sehwarze. J. G. F ritzſ ch e.

„hier mein Ticket ſie wollte ihn ärgern.

s war noch nicht raus!“

Aufgeregt faßte Blanka Maltes Arm.

Gwendoline rechnete: über zweihundert Mark würde ſie

rätin war mit Malte und Blanka wieder nach der Reſtau-

Sie faßte in ihr Täſchchen, um die kleine glückbringende

Boden; auch da lag ſie nicht

„Was haſt du, Beſte? Jſt dir nicht gut? Vielleicht trin

Auch beim Auſſtehen fand Gwendoline die Karte nicht;

drängte ſie die Tränen zurück. Sie hatte ſich ſo gefreut, und

es immer; ſie ſollte kein Glück haben. Das Glück hatte ſie

in Beſchlag genommen hatte, flog kaum der Schleier eines

Gwendolines anſichtig wurde.
(Fortſetzung folgt.)
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Unventur-Verkauf!

Nach beendeter lnventur- Aufnahme biete ieh
meiner werten Hundschaft wieder gang besondere

Dorteile, indem ieh meine quten

Qualitätsrwwaren
zu Wesentlich herabgesetzten Preisen verkaufe.

Verein.
Donnerstag, d. 14. Jan.

abends 8 Uhr
Versammlung

bei Kam. Dubro.
Der Vorſtand.

Stenographen-
Verein

Donnerstag, d. 14. d.
Mts. im Kaſe ſchen Lokale

Damen-, Backfisoh- u. Kinder- Mäntel

teilweise bis 50 Proz. herabgeseht
Jahres -Haupt-
Verſammlung

Hepren-, Bupschen- u. Knaben-IIster

20 Prozent billiger
Winterjoppen, Füutterunter zeuge

wozu alle Mitglieder zu er
ſcheinen haben.

Donnerstag
Winterkleicker-9toffe, Fertige Winterkleider

Barchend-Beftücher, Trikotagen, wollene
Strümpfe, Handschuhe
10 Prozent billiger

abend 8 Uhr im
neuen Heim (im Schloß)

KurſnsHeginn.
Sämtliche Mitglieder, auch
die neueingetretenen, haben
pünktlich 8 Uhr zu er

e
u

Beichtangestaubte Weiße Wäsche
Hemden, Beinkleider, Untertaillen,

Ppringeßröche usw.
25 bis 50 Prozent billiger

Carl Pehold.
alDur

ſcheinen. Der Führer.

Mittwoch früh
Prima Maſt

Hammelfleiſch

empfiehlt

R. Lohmanm.
Frachtbriefe

I Ie
inFull

5 EI-I--I-)-I--I.-I-- z III.
Annaburger Landwehr- Verein

a t 16. Janlar 1926

im feſ ſtlich dere Saale es Gol

denen Ring“.
Die Mitglieder mit ihren werten Ange
hörigen ſind hierzu freundlichſt eingeladen

Anfang 8 Ahr.
Der Vorstancl.

Maskengarderobe liegt vom 14. ab bei

Kamerad Grenzig aus.Armen MRMWemenrenrree
Klavierſtimm n

Reparaturen, ſowiepolieren und henen

führt aus
Walter Kamraci

Jeſſen a. Elſter,
Markt Nr. 6.

Feinſte

Kronen Sardinen
Pfund nur 15 P.

marinierte Heringe
Stück 10 Pf.

Bratheringe,
Bismarkheringe
Rollmöpſe
Hering in Gelee

empfiehlt

Heute, Dienstag, abends 9 Ahr findet in
Stadt Berlin eine Verſammlung der El. Abnehmer
ſtatt, zu der wir beſonders die Herren der Licht
kommiſſton einladen. Es wäre wünſchenswert, wenn
auch unſere Gewerbetreibenden und Landwirte dabei
vertreten ſein würden. Es liegt eine Nachricht vom
Direktor der Licht und Kraftwerke Wittenberg, Herrn
Flämig vor, die unbedingt beſprochen werden muß.

Der Ausſchuß

Holzverſteigerung
der GOberförſterei Thiergarten
am 19. Januar 1926, vorm. 10 Ahr im Wald-ſchlößchen zu Annaburg.

Förſterei Zſchernick: Straßenaufhieb Jagen 92
Aa Eiche: 4 rm Knüppel, 4 rm Reis III. Kl.
Erle: 3 rm Kloben. Kiefer: 170 rm Kloben
(hierbei 3 größere Loſe für Händler), 1 rm Bruch
knüppel, 499 rm Reis III. Kl. Sammelhieb Haupt
nutzung 91 b Kiefer: 6 rm Kloben, 5 rm Reis

Durchforſtung Jagen 63 d Kiefer: 240
rm Reis II. Kl. Durchforſtung Jagen 62 a Kiefer:
7 rm Kloben. Durchforſtung Jagen 75 b Kiefer:
4 rm Kloben.
EichenSchichtnutzholz II.
Kl. 4 mit 3,36 fm.

Aenderungen bleiben vorbehalten.

U HUSBB-ägnraggennnnee
Meinegeſtrichenen Möbel

werden gern gekauft und Nachbe
ſtellungen beweiſen mir die Zufrie
denheit meiner Kunden. Denken auch

Sie bitte bei Bedarf an die Güte und
Preiswürdigkeit meiner Erzeugniſſe.

Wilh. Kunze, Annaburg
SIinüiiniwnnnnrggtnnentncgrrvenunnnnnnff
99900900000000000000000000000090090000

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,

Kl., 2 Kiefern- Stämme

II

Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gralnl.
00000000000000000000000000049990000

Amsicehts arten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Durchforſtung Jagen 106 b 4 rm e

empfiehlt die Sſſein dunnr AusperkalfJ G. J
dauert weiter bis Mittwoch den 20. d. Mon.

Große Poſten

Reſte und Abſchnitte
aller Art werden zu ganz außer

gewöhnlich billigen Preiſen verkauft
teilweiſe für

Sämtliche noch vorhandenen
Damen und Kinder Mäntel

die Hälfte der früheren
reiſe

Sämtliche Winterwaren, Um v olſtändig damit zu
räumen, zu ſtaunend billigen Preiſen

geſtrickte Kinder. Kleidchen Kind

Stück 1.95 M.

Ein Poſten

erſ senStück 75 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Ahr.

r Nur einen Tag
Bürgergarten.

Mittwoch, 13. Januar, abends 8 Uhr
Deutſchlandsgrößte Zanderſhan

Anter anderem:
Das Verſchwinden v. 12 Perſ. a. d. Publikum

Keine Reſlame!
Bei Nichtaufführung Eintrittsgeld zurück.

e Eintritt 80 Pfennig.Zauberfürſt Faſſula,
Deutſchlands beſtens bekannter Zauberkünſtler.

Woraneseig ec

S Ab. Radf. Bund „Golidarität
Ortsgruppe Annaburg

veranſtolet am Sonnabend, den 23. Januar,
im Saale „Zur Neuen Welt ſeinen diesjährigen

laskenball.
Maskenkarten ſind u haben im Vorverkauf beim
J Genoſſen Willy Müller, Planweg r. 3 ünd im

Lokal „Zur Neuen Welt“.
Anfang 8 Ahr.

Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt
Der Vonstanck-

Prima fettes junges

M e
willkommen

J empfiehlt von Mittwoch früh ab

wilh. Hertel, Jeſſen. Se treffen zum e nnecetag ein

vom 11. bis envenl. 16. Jannngr,

20 Proz. Rabatt
auf sämtliche Artikel meines Gleschäfts

(ausser Kurzwarem).

KesthestänceinWinterko

extra billig.

Carl GQuehl, Annaburg.
Wittenberger Heimat-Kalender

Preis 80 Pfennig,

Lahrer Hinkender Bote,
Abreiß-Kalender x Kalenderblotts

noch vorrätig bei

9 Pfd. Ia. CEiderfettkäſe

ca. 20 M. 6.75 franko
Dampfkäsefabrils

Rendsbuvg.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart- u. Folio-Format,Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.
en

empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

o riteeehe
7 n Prager

Karl Kretsohi, Dentist
Holzdorfenrs t 58

Telephon 82
S Sprechstanden: Wochentags 9 12
und 2-6 Uhr; Sonntags 10 12 Dhr,
n e en

90000000000000000000000000000000

Für Herbst und Winter
III

empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Damen-, Backfiſch und Kinder

Mäntel Sportweſten
Sportwolle in vielen Farben.

Seh. Schimmeuyer

Lauchſtädter Mineralbrunnen

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und e leei Entnahme von 10 Flaſchen à Flaſche 60ohne Glas. Zu haben bei Sare t

J. G. Fritezsche-

S 4
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